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Zum Verlauf der äußeren Grenze der Weichselvereisung 
zwischen Owschlag und Nortorf (Schleswig-Holstein) 

EBERHARD STREHL *) 
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Northwest German Lowlands, Schleswig-Holstein 
TK25: Nr. 1623—1625, 1723—1725, 1823 — 1825 

Kurzfassung: Der Verlauf der äußeren Grenze der Weich­
selvereisung zwischen Owschlag und Nortorf im mittleren 
Schleswig-Holstein wurde anläßlich der Neukartierung des 
Rendsburger Raumes mit modernen Methoden untersucht. 
Danach läßt sich in Relikten eine äußere weichselkaltzeit-
liche Gletschetrandlage erkennen, die durchschnittlich 
7—8 km vor der bisher angenommenen weichselzeitlichen 
Hauptmoräne im Bereich des Weichselsanders liegt. 

[The Course of the Extreme Boundary of the 
Weichselian Glaciation between Owschlag and Nortorf 

(Schleswig-Holstein)] 

Abstract: The course of the extreme boundary of the Weich­
selian glaciation between Owschlag and Nottorf in the 
middle part of Schleswig-Holstein was reworked by means of 
modern methods on the occasion of the recent mapping of 
the Rendsburg area. According to that an extreme Weichse­
lian ice margin is recognizable in remnants which lies avera-
gely 7—8 kms in front of the hitherto assumed main 
Weichselian till in the area of the Weichselian melt water 
plain. 

Einführung 

Erstmalig machten SCHLICHTING und FACK 1 8 6 7 
(EGGERS 1 9 3 4 : 1 3 ) den Versuch, die äußere Grenze 
der Weichselvereisung festzulegen. Danach verläuft 
sie — wie auch bei GRIPP (1924) — am Fuß der 
Duvenstedter Berge und quert östlich von Rendsburg 
die Eider. 1925 skizzierte WOLFF auf einem Karten-
entwurf TK 2 5 Owschlag die Grenze etwa entlang det 
Linie Owschlag — Steinsieken — Alt Duvenstedt — 
Bultvieh — Suhmsberg — Fockbek, wobei er die Mo­
räne im Fockbeker Moor als Düne kolorierte. EGGERS 
(1934) läßt die äußere Grenze der Weichselvereisung 
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zutreffender entlang der Linie Ochsenweg (ca. 1 km 
östlich der B 7 7 ) — Sorgbrück — Westrand des Fock­
beker Moores — Fockbek — Schülp —Jevenstedt ver-
laufen. HECK ( 1 9 4 0 ) beschreibt eine „schmale äußer­
ste Randlage des Brandenburger Stadiums", sie sich 
westlich des Armensees in einem Bogen bis in das 
Fockbeker Moor erstreckt. Nach FREYDANCK ( 1 9 5 3 ) 
verläuft die äußere Grenze der Weichselvereisung 
„östl. Owschlag, Steinsieken, östl. Duvenstedt, 
Rendsburg, östl. Fockbek, Westerrönfeld, östl. Jeven­
stedt, Schwaberholz, nördl. Bokelholm." Diese 
Grenzziehung wurde später von DOCKER ( 1 9 5 8 ) und 
von GRIPP ( 1 9 6 4 , Karte 3 ) übernommen. PICARD 
( 1 9 6 7 ) läßt den ersten Vorstoß des Weichselgletschers 
als „Büdelsdorfer Vorstoß" an det Linie Büdelsdorf — 
Westerrönfeld/Ostetrönfeld enden. Zuletzt deutete 
STREHL ( 1 9 8 3 ) bei der geologischen Aufnahme der 
TK 2 5 Hamdorf Nr. 1 7 2 3 pleistozäne Ablagerungen 
zwischen Westerrönfeld und Jevenstedt als weichsel­
zeitliche Randlage. In der Erläuterung zu Bl. 
Owschlag Nr. 1 6 2 3 (STREHL 1 9 8 4 ) wurde die äußere 
Randlage der Weichselvereisung im Bereich der 
TK 2 5 Owschlag Nr. 1 6 2 3 beschrieben und der ver­
mutlich erste weichselzeitliche Gletschervorstoß, der 
die Randlage entstehen ließ, als „Fockbeker Vorstoß" 
bezeichnet. 

Quartärgeologie der Weichselrandzone 

Bei der geologischen Aufnahme der TK 2 5 Owschlag 
Nr. 1 6 2 3 (STREHL & TONTSCH 1 9 8 4 ) , Rendsburg Nr. 
1 6 2 4 (STREHL 1 9 8 4 ) , Hamdorf Nr. 1 7 2 3 (STREHL & 
TONTSCH 1 9 8 3 ) und Bokelholm Nr. 1 7 2 4 wurden 
durchschnittlich 7 — 8 km vor dem morphologisch 
sichtbaren Rand des Schleswig-Holsteinischen Hügel­
landes die nachfolgend beschriebenen Reste einer 
Randlage auskartiert, die der vermutlich erste Vorstoß 
des Weichselgletscheis in diesem Raum (Fockbeker 
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Abb. 1; Die Lage des Untersuchungsgebietes. 

Vorstoß) hinterlassen hat. Diese Relikte ragen ent­
lang der Linie Owschlag — Owschlager Moor — 
Krummenort — Westrand Fockbeker Moor — Fock­
bek — Westerrönfeld — Brahmkamp — Jevenstedt 
— Bockhorstberg — Altenkattbek — Papenkamp — 
Nortorf inselattig aus der mehr oder weniger ebenen 
Vorgeest, die von den Schmelzwassersedimenten der 
verschiedenen weichselzeitlichen Sander aufgebaut 
wird, heraus (s. Abb. 2 ) . In flachen Wannen im rück­
wärtigen Gebiet der Randlage sind stellenweise Hoch­
moore aufgewachsen. Südlich von Owschlag erheben 
sich inselartig zwei kleine, flache Kuppen aus dem 
Owschlager Moor. Sie bestehen aus blockhaltigem 
Geschiebemergel, der aufgrund der Handbohrung 
Nr. 1 6 2 3 / 1 0 - 8 4 K und der Forschungsbohrung Nr. 
1 6 2 3 / 1 0 - 5 B (R 3 5 3 9 4 2 0 , H 6 0 2 6 7 7 0 ) 5 , 2 m mächtig 

ist. Nach einer Feinkieszählung von H.-J. STEPHAN 
besitzt die Motäne wahrscheinlich ein weichselzeitli­
ches Alter. Dafür sprechen auch die morphologische 
Situation und die starke Blockbestreuung im Ow­
schlager Moor und auf den angrenzenden Sanderflä­
chen. Bei diesem Vorkommen handelt es sich um Re­
ste des Randlagenteils, der sich von Owschlag bogen­
förmig zur Sorgeniederung erstteckte. Der nördliche 
Teil davon ist durch die am Owschlager Gletschertor 
ausströmenden Schmelzwässer zerspült worden. 

Südlich der Sorge läßt sich ein weiteres bogenförmiges 
Teilstück der Randlage bis in die Ortslage von Fockbek 

hinein verfolgen: Im Untergrund der Bundeswehr-
Schießanlage Krummenort wurde nach Archivunter­
lagen im östlichen Teil in 4 , 5 — 7 , 0 m Tiefe ein 
0 , 1 — 1 , 7 m mächtiger Geschiebemergel erbohrt, der 
nach W hin schnell auskeilt. Es dürfte sich hierbei um 
die Grundmoräne des ersten Weichseleisvorstoßes 
handeln; die Randlage selbst wurde von den Schmelz­
wässern zerspült. Weiter südlich erheben sich aus dem 
Fockbeker Moor zwei staffeiförmig hintereinander 
liegende flache, sandige Kuppen mit starker Block­
bestreuung. Es handelt sich um Reste von Satzendmo­
ränen. Die am Westrand des Fockbeker Moores gele­
gene ca. 3 0 0 m lange blockreiche Moräne markiert das 
weitesre Vordringen einer Eiszunge. Die ca. 1 km öst­
lich davon bei Knüll in das Fockbeker Moor hinein­
ragende ca. 6 0 0 m lange, N-S gestreckte sandige Mo­
räne mit dem Höhenpunkt 1 1 , 8 m verdankt ihre Ent­
stehung einer Oszillation dieser Eiszunge. Zwischen 
den beiden Moränen ist die Grundmoräne wahr­
scheinlich vollkommen zerspült, da in der 5 0 m tiefen 
Forschungsbohrung Nr. 1 6 2 3 / 2 2 - 1 B (R 3 5 3 8 2 4 0 

H 6 0 2 2 3 5 0 ) von 2 — 2 8 m u. G. nur Schmelzwasser­

sande gefunden wurden. Darunter steht von 
2 8 — 2 9 , 5 m u. G. marines Eem an. Die Grundmorä­
ne wurde dagegen östlich vom Fockbeker Moor und 
hier besonders im Gewerbegebiet zwischen der B 7 7 
und der Schleswiger Straße häufig in Baugrund­
bohrungen unter einer Bedeckung von meist 5 m 
Schmelzwassetsand erbohrt. Im Gebiet nördlich und 
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Abb. 2: Der Verlauf des Außenlandes der Weichselvereisung. 

1 = künstliche Aufschüttung bzw. Aufspülung 
2 = Moot 
3 = Flugsanddecken und Dünen 
4 = weichselzeitlicher Sander 
5 = z. T. gestauchter weichselzeitlicher Sand, stellenweise kiesig 
6 = weichselzeitliche Grundmoräne 
7 = saalezeitliche Ablagerungen 
8 = nachgewiesener/vermuteter Verlauf der äußeren Randlage der Weichselvereisung 
9 = Reste von blockhaltiger Moräne 
B = Bockhorstberg, B. S. = Borgdorfer See 

südlich der Kaserne steht die Grundmoräne des ersten 
weichselzeitlichen Gletschervorstoßes teilweise sogar 
an der Geländeoberfläche an und zwischen Rends­
burg und Rickert wurde eine größere Grundmoränen­
fläche auskartiert. 

Die südliche Fortsetzung ist in dem ca. 1 km langen, 
flachen sandigen, bis zur Bebauung sehr blockreichen 
Rücken in Fockbek zu suchen, was bereits von WOLFF 
u m 1 9 2 5 erkannt wurde (in einer alten TK 2 5 Ow­
schlag ist von ihm an dieser Stelle ,Jung-Diluvium" 

eingetragen). Dieser Randlage ist die Hohlform des 
Armensees als Zungenbecken zuzuordnen. Südlich 
von Fockbek wurde die Randlage bis Westetrönfeld 
(Blatt Hamdorf) völlig von den Schmelzwässern zer­
spült. Ihre Fortsetzung läßt sich in dem Gelände­
rücken zwischen Westerrönfeld und Jevenstedt nach­
weisen (STREHL 1 9 8 3 ) . Hier steht zwischen Westerrön­
feld und Brahmkamp verbreitet ein 0 , 5 — 1 , 0 m 
mächtiger blockreicher weichselzeitlicher Geschiebe­
lehm über kiesigem Sand von weichselzeitlichem oder 
warthestadialem Altet an. Stellenweise, wie beim 
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Höhenpunkt 14,8, kommt ausschließlich blockreicher 
kiesiger Grobsand vor, der aufgrund der Morpholo­
gie, der geologischen Position und nach Geschiebe­
zählungen von G. SCHLÜTER (s. Tab. 2 in STREHL 
1983) mit großer Wahrscheinlichkeit ein weichselzeit­
liches Alter hat. Das gleiche gilt für die ca. 1,7 km 
lange lobenförmige Moräne aus blockreichem, kiesi­
gem Sand zwischen Brahmkamp und Jevenstedt. 

Östlich der Randlage zwischen Westerrönfeld und 
Jevenstedt wurde verbreitet Geschiebemetgel ange­
troffen, der bei Brahmkamp nach einer Handbohrung 
eine Mächtigkeit von mehr als 5 m erreicht. In der 
Forschungsbohrung Nr. 1724/6-1 B im Stadtmoor 
(TK25 Bokelholm Nr. 1724, R 3545010, H 6015530) 
wurde unter 4 m mächtigem mittelkörnigem Schmelz­
wassersand ein 3,5 m mächtiger Geschiebemergel er­
bohrt, der nach einer Feinkieszählung von H.-J. 
STEPHAN in die Weichsel-Kaltzeit gehön. 

In det kleinen Sandgrube am Bockhorstberg, ca. 1 km 
östlich von Jevenstedt (R 35 45 125 —150 H 6011850), 
ist die Randlage z. T. aufgeschlossen. Im Ostteil ste­
hen mehrere Metet ± seiger stehende Feinsande mit 
einet etwa 1 m mächtigen Lage aus braunem, in 
Schlieren grüngrauem Geschiebemergel, der teilweise 
entkalkt ist, an. Nach einer Feinkieszählung von H.-J. 
STEPHAN handelt es sich um saalezeitliches Material. 
Dieses dürfte vom ersten Vorstoß der Weichsel-Kalt­
zeit gestaucht worden sein. Da das Streichen der 
Schichtenfolge 140° beträgt, liegt eine Stauchung aus 
NE vot. Im Westteil der Grube stehen flach liegende 
Feinsande und schluffige Feinsande mit Schlufflagen 
an. EGGERS (1934: 12) schreibt, daß östlich von 
Jevenstedt „ein ungeschichtetes Durcheinander von 
Blöcken in einer grusigen Grundmasse" vorliegt und: 
„Wir haben hier also stark ausgespülte Randbildun­
gen vor u n s " . Die äußere Weichselrandlage läßt sich 
bis an diejevenau verfolgen. Weiter südöstlich ist sie 
von Schmelzwässern zerspült, die am Emkendorfer 
Gletschertor austraten, bzw. von Flugsand überweht. 
Reste von zerspülter blockhaltiger Moräne wurden im 
Zuge der geologischen Kartierung an zwei Stellen 
südlich von Altenkattbek etbohrt. Dabei konnte das 
östlichere Vorkommen (s. Abb. 2) durch zahlreiche 
Sondierungen abgegrenzt werden. Es liegt fast unmit­
telbar südlich der B 205 (bei R 3545800 — 46100 
H 6010500) in einer kleinen NW-SE-verlaufenden, 
z. T. flachgründig vermoorten Senke, die im N und S 
von schmalen, flachen Dünenwällen umrahmt wird 
und bedeckt eine Fläche von ca. 300 m Länge und 
etwa 50 m Breite. Unter stellenweise bis zu 1 m mäch­
tiger Niedermoortorfbedeckung stehen bis zu 1,5 m 
mächtige kiesige Sande an. Veteinzelt tteten bis zu 
1 m große Blöcke an der Oberfläche auf. 

Im Bereich der Erhebung zwischen Brammer und der 
B 205, die im wesentlichen von warthestadialen Abla­

gerungen aufgebaut wird, wurde stellenweise an der 
Oberfläche oder oberflächennah ein bis zu 1,7 m 
mächtigei hellbrauner, z. T. hellgrauer, rostfleckiger 
Geschiebelehm über vermutlich watthestadialen San-
den erbohrt. Ob es sich hierbei um eine weichselzeit­
liche Bildung handelt, ist nicht nachweisbar, weil der 
infolge starker periglazialer Einwirkung schlechte 
Erhaltungszustand des Geschiebelehms keine sichere 
Datierung erlaubt. 

Etwa 800 m notdwestlich vom Hof Papenkamp ist 
eine kleine, ca. 250 m lange, in NW-SE-Richtung ver­
laufende Erhebung aus blockreichem, kiesigem Sand 
vorhanden, die als Relikt der Randlage angesehen 
wird. Auf der Geologischen Karte 1 :25000 Blatt 
Holtorf Nr. 1824 (PICARD 1962) ist hier gestauchter 
warthestadialer Sand verzeichnet. In der Nähe des 
Hofes Papenkamp kommen an der Oberfläche eben­
falls vereinzelt Blöcke vor, die auf den ehemaligen 
Verlauf der Randlage hindeuten. 

Etwa 2 km weiter südöstlich, am westlichen Ortsrand 
von Nortorf, setzt sich die Randlage in der A^Eis-
randlage von HÖLTING (1958) fort, deren Vorhanden-
sein von C. KABEL (1978) bestätigt wurde. Nach die­
sen Befunden ist der Weichsel-Gletscher demnach im 
Gebiet Jevenstedt-Nortorf bis an eine Linie vorge­
stoßen, die etwa dem Verlauf der heutigen B 205 
entspricht. 

D a n k 

Meinen Kollegen G. SCHLÜTER und H.-J. STEPHAN, 
beide Geologisches Landesamt Schleswig-Holstein, 
danke ich herzlich für Geschiebe- und Feinkieszäh­
lungen. 
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